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Das mit Benützun einer umfangreichen Literatur Stande g9e⸗

kommene Büchlein iſt eimn eweis, daß der Clerus ſeiner Pflicht ich bewußt
iſt und nicht theilnahmslos der ſocialen rage gegenüberſteht. Die robe
des Beweiſes iſt die leißige Lectüre und Beachtung von Seite des Clerus.

Krems. Propſt Dr AInton Kerſchbaumer.
2 Handbuch der katholiſchen Liturgik von Dr Valentin

Thalhofer, Domdecan und Profeſſor der Theologie in Eichſtätt. Erſten
Bandes er Abtheilung (330 Seiten/ Herder In Freiburg. 1883

2.40
Mit dem vorliegenden Halbbande beginnt die Veröffentlichung der

reifen Frucht einer vieljährigen literariſchen und lehramtlichen Thätigkeit
auf liturgiſchem oden, wodurch die bei Herder In Freiburg erſcheinende
theologiſche Bibliothek mit einer Gabe von großem Werthe bereichert Ird
Vor uns liegt die Einleitung und das Er Hauptſtück der allgemeinen
Liturgik.

Die 147 Seiten ſtarke Einleitung beſtimmt zunächſt und vorläufig
den Begriff der Liturgik. Sie iſt Wiſſenſchaft de Liturgie und dieſe iſt
„das gottesdienſtliche Thun des Urch ſichtbare Stellvertreter repräſentirten
mittleriſchen Hauptes der Kirche für die Glieder ſeines myſtiſchen Leihes
und Iun Vereinigung mit ihnen nach eſtſtehenden Normen“ Während
der Proteſtantismus Nur Gemeindegottesdienſt, Liturgen als tell⸗
vertreter der Gemeinde, uur ein allgemeines Prieſterthum e Gläubigen
kennt, hat und anerkennt „die Kirche“ nebſtdem ein beſonderes von Chriſtus
eingeſetztes hierarchiſches Prieſterthum mit ö ſeinen Conſequenzen Durch
ſichtbare hierarchiſche Organe üht der verklärte Gottmenſch eine prieſterliche
mittleriſche Thätigkeit aus, 8  e die Liturgik zu ihrem Object hat teſe
bringt ſomit einen Theil der geſammten Hirtenthätigkeit Chriſti In
ſeiner Kirche Darſtellung und iſt die wichtigſte Zweigdisciplin der
Paſtoraltheologie. Dieß iſt ihre Stellung im Kreiſe der theologiſchen

ach Beſprechung des Nutzens und Werthes, ſowie der Ein
theilung In allgemeine und ſpecielle iturgi verbreitet ſich der Verfaſſer
einläßlich über ihre Quellen und ſodann auf Seiten über die Aite
batur der Liturgik, e bei efſender Characteriſirung der einzelnen
Perioden nirgends mn ſolcher Vollſtändigkeit eboten Ird

Das 2* Hauptſtück der allgemeinen Liturgik bringt
In zehn Paragraphen das eſen der katholiſchen Liturgie oder des katho⸗
liſchen Cultus Darſtellung. Wir ſcizziren den Gedankengang dieſer
Abhandlung, wobei der Leſer freilich keine Vorſtellung bekommt von dem
Eu  um des Details In hiſtoriſcher und literariſcher inſich und von
der Mannigfaltigkeit der dasſelbe beleuchtenden Gedanken.

Vorerſt ird die allgemein menſchliche Grundlage
bloßgelegt, wie ſie ohne übernatürliche Ausſtattung In dem uſtande,
worin der Menſch jetzt geboren wird, vorhanden iſt Ihr entſpricht nun
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religiöſe Bethätigung des Verhältniſſes, der Abhängigkeit Gott, zu
dem Zwecke, 5„uUm ihm als dem höchſten Weſen Iu Unterwürfigkeit die
ſchuldige Ehre 3u erweiſen, und dadurch. ſein gnadenvolles Wohlgefallen zu
erlangen und reſp ſich darin unmer mehr zu befeſtigen“ 148) Auf
dieſem Boden erwachſen Religion, Cultus, Religion als Tugend, die Ver⸗

ſinnenfällige Manifeſtationen der Religion, öffentlicherpflichtung hiezu,
Gottesdienſt Cultusſtätten, Cultuszeiten, Gebet und 2— als die O
züglichſten Acte des öffentlichen Cultu wobei 8 auch an Perſonen, die
als mittleriſche Liturgen oder Prieſter auftreten, nich ehlt Selbſtverſtänd—
ich iſt N dieſem Cultus naturae lapsae oder des ſündigen Menſchen
das Gottſuchen von Seite des Menſchen die prädominirende, dagegen „das
Niederſteigen Gottes mi Huld und Gnade gewiſſermaßen die
ichere elte

Der bloß natürliche Cultus iſt jedoch nicht genügend Denn der
Menſch iſt thatſächlich zu übernatürlichen lele,‚ enmer ühernatür—
lichen Vereinigung mi Gott beſtimmt. Daher Muß der natürliche Cultus
zwar nicht aufgehoben und vernichtet, aber M das Uebernatürliche hinauf⸗
gehoben und durch dasſelbe verklärt werden. Dieß geſchieht Urch den
gottmenſchlichen Mittler Chriſtus den Repräſentanten und das Haupt des
Menſchengeſchlechtes. M Anſchluß aun ſemen Cult ergibt ich für un

Gott abſolut wohlgefälliger und lebenſpendender Cult 5„IM Geiſte und
Iu der Wahrheit“.

aher kommt ſofort M Betrachtt „der Cultus oder die Liturgie
des gottmenſchlichen M  (  ittlers In den LTagen ſeines Erdenlebens
als die Grundlage des wahrhaft Gott gefälligen Cultus oder des Cultus
I Geiſte und u der Wahrheit“ ( 181) Sein Opferleben und Ge
betslehen gipfelt M dem blutigen Kreuzopfer eſſen objective Frucht nt.
ſündigung, übernatürliche Heiligkeit und Gerechtigkeit Verſetzung Tode
un wahre Leben mi Worte „die Gnade I Chriſto“ iſt ſteſe
Gnade hat eu chon während ſeines Erdenlehens inter Anwendung ſinnen⸗
fälliger Formen empfänglichen Menſchen zugewende und „nachdem EL Urch
Einſetzung des euchariſtiſchen Opfers für den Fortbeſtand ſemner am Kreuze
vollbrachten MVYVOEUV als den Quell der Gnade bis an's Ende der Tage
eſorgt hatte ordnete E auch ſinnenfällige Handlungen an mi  E welcher

ſichtbaren Stellvertreter die Kreuzopfergnade den Menſchen zuwenden
ſollten. er, Gebet und ſinnenfällige. Medien der Entſündigung
und Heiligung in die Beſtandtheile des Cultus Chriſti währen ſeines
Erdenlebens.

Wie bekannt beſtehen hinſichtlich des Opferbegriffes iſchen den
„Deſtructions Theologen“, 3u welchen Thalhofer zählt und anderen Gottes-
gelehrten Meinungsverſchiedenheiten, auf welche wir hier nich eingehen, da
die Reſultate der allgemeinen Liturgik hiedurcheIM Weſentlichen nich alterirt
werden.

Da welterlöſende auf Golgatha vollbrachte Opfer auert nach
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der Ueberzeugung des Verfaſſers IM Allerheiligſten des Himmels ort und
als wahres, actuelles Ee Thalhofer ſteh nämlich ni

auf Seite jener Theologen, welche die himmliſche Hoheprieſterliche Wirk
ſamkeit Shriſti IwmͤM Sinne bloßer Fürbitte (Franzelin, Hurter und andere)
oder IM Sinne der Fortdauer der Opfergeſinnung oder des reuz⸗
opferwillens verſtehen. Uebrigens bemerkt der Verfaſſer ſelbſt: Meine
Theorie vom euchariſtiſchen 2  E würde nicht die mindeſte Aenderung
erleiden, venn ſich etwa erweiſen ließe, daß ES kein himmliſches Opfer n

Sinne gebe. Denn ich mache keineswegs das himmliſche pfer
Grundlage des euchariſtiſchen, ſondern, Wie das Tridentinum eS ordert,

das Kreuzopfer.
Der verklärte Gottmenſch iſt II feiner Kirche hienieden

real gegenwärtig, nach der Ausdrucksweiſe des Verfaſſers IM E
lichen Volke ſich multiplicirend als verklärter Centr almenſch und IM

Stande der Ordinirten ſich multiplicirend als Erlöſer und Mittler
Es iſt hier anl atze, an die verſchiedenen Auffaſſungen zu Eunnern,
M welchen die Theologen die Wirkſamkeit Chriſti als des Hauptes der

indem E verKirche ſich enken Nach den enen iſt Chriſtus au
moge der phyſiſch werkzeuglichen Kraft feiner elgenen vergöttlichten Menſch
hei die Menſchen vergöttlick Die anderen agen, EU vergöttliche ſie
Urch die göttliche Kraft (lein Thalhofer vertritt entſchieden die erſt
genannte Anſchauung und oringt ſie IU ſeinem Uche durchweg V An
wendung Was nun die Liturgie Chriſti Iu E Kirche etriff 0
kömmt ſie mnter den dret Geſichtspuncten des Opfers des mittleriſchen
Gebetes Uund der ſacramentalen Gnadenſpendung M etracht In der
Darlegung des euchariſtiſchen Opfers der Kirche betont der Verfaſſer neben
der dentität des Subjectes und jecte mi dem Opfer⸗Subject und
Object auf Golgatha auch die des Opferactes un dem Golgatha⸗
Opferacte IM Gegenſatze Franzelin —————— Das mittleriſche
Gebet Chriſti verrichten ſeine ſichtbaren Stellvertreter bei der Opferfeier

und nach der Conſecration IM officiellen Stundengebete oder Brevier
bei der Spendung Sacramenten und Sacramentalien und wo ſie ſon
als liturgiſche Perſonen ohin Offieio heten 226) Endlich ver  —  —
mitteln die ſichtbaren Stellvertreter Chriſti die Gnadenſpende, vor allem
IM heiligſten Altarsſacramente, ſodann M den übrigen Sacramenten und

den Saer amentalien
Sofort bird das gottesdienſtliche Thun der Gemeinde

Zuſammenſchluß uit dem des Hauptes aufgezeigt Chriſtus D nämlich
durch Stellvertreter M fener Kirche thätig für das olK welches
daher darauf eingehen muß Brachte Chriſtus ſein Erlöſungs

2

—

auf Golgatha dar, verlaſſen von den Menſchen, ſo epneuert EL das
ſelbe inmitten der Seinigen, deren Opfergebet, Anbeten, Bitten und Danken

ſo vollkommener wird, 1E Iuntger ſie ſich an die mittleriſche, opfernde,
fürbittende und gnadenſpendende Thätigkeit des Hauptes anſchließen. So
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iſt die Liturgie der Kirche im vollſten Sinne öffentlicher Gottesdienſt
MELTOV 500⁰, währen proteſtantiſcherſeits irrigerweiſe gemeint wird, der
katholiſche Cult entbehre gemeindlichen Character und ſei nur eln magiſches
V  hun der Hierarchen.

Hieraus reſultirt die Doppelſtellung des Liturgen, welcher
naomine Ohristi und aomine Heclesiae hätig iſt, bas eigens aus
einandergeſetzt wird mit Betonung der ſich ergebenden Anforderungen an

den iturgen.
Nachdem gelegentlich ſchon Wiederholt auf den Unterſchied des

katholiſchen und proteſtantiſchen U hingewieſen wurde, olg nun eine
einläßliche und zuſammenhängende Erörterung „dieſes fundamentalen
Unterſchiedes“.

und An die In wenige Sätze zuſ ammengefaßte Recapitu⸗
ation über das Subject des Cultus (das primäre: der Gottmenſch, das
ſecundäre: die Kirche) ſchließt ſich eine längere Darlegung des Cultus
objectes an Dieß iſt „der Dreieinige un das Fleiſch gewordene O
Gottes In ſeinem geſammten erlöſenden Thun“ (S 276) Dieſem eultus
atriae absolutus geſellt ſich als Eultus latriae relativus VSI TespEeGC-
tivus bei die Verehrung der Reliquien Chriſti (wirkliches Kreuz,
Kreuzesnägel, Dornenkrone, Lanze U w.), der Abbildungen des
Kreuzes und des Gekreuzigten, ſowie der Trinität und der ein⸗
zelnen göttlichen Perſonen. Die Heiligenverehrung wird geltend 9e·
nacht in ihrer Eigenſchaft als Ultus Dei und in ihrer Berechtigung als
directe Verehrung des Heiligen (Dulie und Hyperdulie), wobei ich heraus⸗
ſtellt, Dte und warund einerſeits das hU er und Stundengebet mit
den Heiligen liturgiſch n Verbindung gebracht wird und Ute und warum

andererſeits die leiblichen Ueberreſte der Heiligen und die Heiligenbilder
liturgiſch verehrt werden. Den Schluß macht ein orientirendes Wort üher
den „Ultus religiosus, welcher dem Biſchof, Clerus und chriſtlichen Volke
durch Incliniren und Incenſiren, ſowie heiligen Sachen, dem Chrisma
erwieſen ird

Hiemit tſt das er Hauptſtück abgeſchloſſen und un den zehn an
eUteten Paragraphen der wiſſenſchaftliche Beweis erbracht, daß die katho⸗
iſche iturgie „auf dogmatiſcher Baſis“ ruhe und uIn der T  hat das
jenige ſei, was in der Seite aufgeſtellten Definition von ihr ausgeſagt
wurde. Daß der Verfaſſer dieß geleiſtet, dürfte auch von jenen Theologen
anerkannt werden, welche ſeiner uſich hinſichtlich des Opferbegriffes,
„des himmliſchen Opfer und der Wirkſamkeitsweiſe Chriſt als des
Hauptes der Kirche nicht beiſtimmen.

Der Verfaſſer iſt im liturgiſchen Gehiete vollſtändig daheim und
der Leſer ſieht alsbald, nit welch' umfaſſender und gründlicher Kenntniß der

Schrift, der äter, der Liturgien und der geſammten liturgiſchen Ate
ratur, der außerkirchlichen ni minder als der kivchlichen ausgerüſtet, Thal⸗
hofer die Aufgabe herantrat, die er ich geſtellt Er reitet vor unſeren
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Augen eine Fülle von Detail aus, und da E nicht ⁰ begrifflich operirt,
ſondern auch mit dem Herzen bei der Sache iſt, E verweilt ſeine Rede, ohne
Eile zu aben, gerne heim Einzelnen. Dieß geſchieht aber nicht auf Koſten
der leſe Denn das Mannigfaltige wird auf die ſich im geſammten
Cultus ausgeſtaltende Einheit zurückgeführt, und zwar ebenſoſehr durch
wiſſenſchaftliche Orientirung für die Intelligenz, als Urch lebenswarme
Darſtellung für das Herz Licht und Wärme des Geiſtes aber dieſen
Eindruck bekömmt der eſer de mit religiöſer eihe geſchriebenen Buches

ſuch der Verfaſſer vor allem bei der Centralſonne der geſammten
Liturgie, heim Gottmenſchen Jeſus Chriſtus.

—— den Druck anbelangt, 0 machen größere ettern den ſubſtan⸗
ziellen Kern des Ganzen erſichtlich, während die einläßliche Auseinander
ſetzung Iu kleineren Buchſtaben erſcheint.

Möge die Fortſetzung dieſes Werkes, welchem e8 an einem zahl⸗
varten laſſenreichen Leſerkreiſe nicht ehlen wird, nicht ange auf ſie

Brixen. Profeſſor le

3 Compendium zuris soelesiastici Ad 18uM Cri, A. praesertim
Der imperium Austriacum IN CUTL. ammarum laborantis.
cripsit IDr Simon Aichner. Episcopus 11 Sebasten. SuUffra—
ganeus Brixinensis t Viearius generalis IIN Vorarlberg. Editio
quinta U0v/iS Curis recognita et 6mendata. 80 IV 810 LX  —*
Brixinae 1884. Weger. 4.80.

Es hieße Eulen nach hen tragen, wollten wir über den hohen
Werth des vorliegenden Lehrbuches des Kirchenrechtes viele Worte machen.
Schon die Einführung desſelben als Vorleſebuch Iun den meiſten theologiſchen
Lehranſtalten Oeſterreichs ſprich mehr als für deſſen große Brauch⸗
arkeit Es ſind im Laufe der etzten Decennien mehrere gute Lehr  —
er des Kirchenrechtes erſchienen, jedoch für den Seelſorgsclerus, eſonder
für den Seelſorgsclerus Oeſterreichs iſt das In ede ſtehende Lehrbuch
unbeſtritten das Beſte und Brauchbarſte. Der gelehrte Verfaſſer hat eben
beſonders den Bedürfniſſen der ſeelſorglichen Praxis echnung etr  4 und
die practiſchen Materien des Kirchenrechtes an einfacher, faßlicher und
möglichſt erſchöpfender Weiſe Darſtellung gebracht. Der Seelſorgsclerus
ird die meiſten Iu der Praxis vorkommenden Fälle mit dieſes
Compendium nicht er 3 öſen im Stande ſein. Wir aben hier enn
Lehrbuch, das von ebenſo vieler Gelehrſamkeit als praktiſchem Takt Zeugniß
gibt, und das ſich durch große Reichhaltigkeit des Stoffes auszeichnet.
Daß ein echt kirchlicher Geiſt das ganze Lehrbuch durchweht, braucht wohlnich heton zu werden.

Was nun die vorliegende Auflage betrifft, 0 kann ſie En⸗
über der vierten mit Recht eine „rEcognita et emendata“ genann
werden und zwar In materieller und formeller Beziehung. In erſterer
ich finden wir zunächſt 5 neue Paragraphe eingeſchaltet. Drei neue


